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Neue 
Horizonte
kultobjekt bulli: auch 
wer keinen fährt, freut 
sich auf die treffen.

2000 kilometer auf 
einsamen Pisten: 
ein  motorradfahrer. 

ein reiseautor über 
Portugal: modern, aber 
traditionell freundlich. 

D a er schon immer begeistert 
reiste, fuhr Jürgen strohmaier 
bereits 1984 auf dem fahrrad 

durch australien. damals war das 
noch so exotisch, dass sogar die austra-
lische fluggesellschaft Qantas seine 
reise sponserte, eigentlich um den 
fahrradtransport zu bewerben. 
„durch die reisen kam der wunsch 
auf, auch mal im ausland zu leben“, 
sagt der gebürtige regensburger. 1994 
zog er mit seiner Partnerin über eine 
eu-kooperation, die die europäische 
gemeinschaft stärken sollte, nach Por-
tugal. im südwesten europas ange-
kommen, gründeten sie zunächst ein 
ausflugsunternehmen und transpor-
tierten an der algarve deutschsprachi-
ge urlauber, die die region erkunden 
wollten, mit minibussen von der küste 
ins inland. „die gäste haben uns 
immer wieder aufgefordert, einen rei-
seführer zu schreiben, weil wir so viel 
wussten“, berichtet er. ganz unbe-
scheiden träumten sie von einem 
angesehenen verlag und schlugen des-
halb dumont vor, einen wanderführer 
durch Portugal zu schreiben. die ant-
wort: ist auch ein stadtführer für lissa-
bon möglich? daraufhin erschienen 
2005 der erste stadtführer, 2011 der 
erste reiseführer durchs land.

die bücher verändern sich. alle 
zwei Jahre gibt es eine neuauflage, alle 
sechs bis acht Jahre einen relaunch 
mit einem aktualisierten angebot der 
reiseziele. neue regionen kommen 
hinzu, jüngst erschien „Portugal – der 
norden“. das einzige Projekt, das bis 
heute nicht zustande gekommen ist: 
der wanderführer, den er dumont als 
allererstes vorschlug. strohmaier hät-
te auch lust, über den alentejo zu 
schreiben, die region zwischen dem 
fluss tejo und der algarve, mit ländli-
chen gegenden abseits der Zentren. 
doch noch gibt es zu wenige urlauber, 
die an dieser region interessiert sind. 

in seinen reiseführern schreibt der 
wahl-lisboete von verzaubernden 
stränden, historischen bauwerken, 
empfiehlt bars und restaurants. dafür 
geben ihm auch leute vor ort tipps, 
oder leser seiner veröffentlichungen 
senden ihm rückmeldungen. „man 
hat als reiseführerautor eine verant-
wortung. die leute richten sich nach 
meinen empfehlungen.“ deswegen ist 
es ihm wichtig, alles zu testen, worü-
ber er schreibt. man merke, ob jemand 
die dinge kennt, über die er berichtet. 
gründliche recherche ist für ihn die 
grundlage eines guten reiseführers, 
genau wie eine schöne aufmachung. 
man müsse lust haben, weiterzulesen.

 seine recherchen, wozu auch gas -
tronomiebesuche zählen, finden fort-
laufend statt, das reine schreiben eines 
neuen buches dauert sechs bis zwölf 
monate. inzwischen arbeitet stroh-
maier am konzept mit, wie man auf-
machung und inhalt verbindet. so fol-
gen auf kurze informationstexte dazu 
passende empfehlungen für aktivitä-
ten und Ziele. seine tipps variieren 
von der  Papierherstellung über alte 
eisenbahnen bis hin zu fahrrad- und 
bootstouren. er ist der ansicht, ein 
reiseführer solle heutzutage subjektiv 
geschrieben sein. man müsse den 
urlaubern die möglichkeit geben, aus-
zuwählen, anstatt vorzuschreiben. „es 
kommt immer auf die interessen an. 
ich versuche, dem reisenden an die 
hand zu geben, was er machen kann, 
gemäß seiner interessen.“

in den büchern gibt es ein foto von 
ihm.  „manche scheinen ein sehr gutes 
Personengedächtnis zu haben“, 
schmunzelt der 65-Jährige. er wird 
häufig von touristen mit seinen reise-
führern in der hand  erkannt. da seine 
veröffentlichungen  übersetzt wurden, 
sprachen ihn in lissabon einmal drei 
aufgeregte italiener an.  „die beiden 
frauen sind völlig ausgeflippt. sie 
haben mich in die mitte genommen 
und ein foto mit mir gemacht.“

was er an Portugal nach wie vor 
besonders schätzt, ist die freundlich-
keit der Portugiesen. als reisebuchau-
tor wird strohmaier offen aufgenom-
men. häufig wird er  an experten wei-
tergeleitet, die ihm besonders viel 
erklären können. in einer kathedrale 
zeigte ihm ein spezialist, dass sich das 
bild auf den wandfliesen je nach 
abstand ändert; etwas, was er von 
allein nicht entdeckt hätte. neben sei-
ner tätigkeit als autor, von der er mitt-
lerweile gut leben kann, bietet er 
stadtführungen in lissabon an. seine 
teilnehmer sind immer erfreut, wie 
zuvorkommend die einwohner sind 
und dass fast jeder englisch spricht.

„damals, als ich gekommen bin, 
war Portugal noch fast ein dritte-welt-
land.“  es gab  keine großen super-
märkte,  die analphabetenrate war 
hoch. das land habe sich enorm ent-
wickelt. heute ist Portugal in der digi-
talisierung mit führend. „aber was 
geblieben ist, ist die hilfsbereitschaft 
der Portugiesen. die modernität, der 
service, die Zukunft haben die tradi-
tionelle freundlichkeit nicht ver-
drängt.“

mara linde, Deutsche Schule zu Porto

Bitte erst 
Lissabon
abenteuerlustiger 
reiseautor für  Portugal  

bestehen abgesagt. dennoch fanden 
sich zum ge wohnten termin nach den 
bayerischen Pfingstferien etliche vw-
busse am campingplatz ein. vergange-
nes Jahr  fand das 20. treffen drei tage 
im Juni statt.  allerdings wurde die teil-
nehmerzahl coronabedingt begrenzt. 
willkommen ist auf dem südbayern-
treffen jeder – egal, ob sein bus einer 
der ersten t1 aus dem baujahr 1959 ist 
oder ob er mit dem t6 das neuste mo -
dell fährt. auch spezielle ausbauten 
wie ein t3 mit drei achsen und 6-rad-
antrieb oder einen vw-bus, der zum 
gelenkbus umgebaut wurde, kann man 
antreffen.

auf dem südbayern-treffen sind in 
den vergangenen 21 Jahren ech-

te freundschaften entstan-
den. vor allem für die be -

sitzer älterer modelle wie 
t1, t2 oder t3 bietet 
das treffen zusätzlich 
immer die möglichkeit, 
neue ideen für den 
eigenen bus zu sam-
meln oder die lösung für 

ein Problem zu finden. 
steht an einem bus die 

heckklappe und der motor-
raum offen, versammeln sich meis-

tens schnell einige teilnehmer, um 
tipps zu geben und zu fachsimpeln. 
aber auch menschen, die mit autos 
nicht so viel zu tun haben, kommen 
immer wieder gern. der bus ist zwar 
der verbindende faktor, aber die 
gespräche drehen sich durchaus auch 
um andere themen. „dadurch, dass es 
kein festes Programm gibt wie auf 
anderen treffen, gefällt es allen alters-
gruppen, und niemand fühlt sich aus-
geschlossen. vom 14 tage alten baby 
bis zum 85-jährigen senior ist alles 
dabei“, berichtet stefan künkele. auf 
dem bustreffen sitzen Personen aus 
verschiedensten berufen gemeinsam 
am lagerfeuer. 

der großteil der teilnehmer kommt 
aus deutschland und österreich, aber 
auch schweizer, franzosen und nie-
derländer sind anzutreffen. die gäste 
mit der weitesten anreise waren ein 
ehepaar aus england und ein ehema -
liger us-soldat, der extra für das bus-
treffen aus texas anreiste, dann in 
rammstein in seinen eigenen bus um -
stieg und an den kochelsee fuhr. die 
längste anreise allerdings hatten drei 
schweizer, die mit ihren bussen der 
ersten generation aus dem baujahr 
1960 mit 24 Ps über mehrere alpen-
pässe gefahren sind. für diese strecke 
waren sie drei tage unterwegs. aber so 
etwas nehmen die meisten gern in 
kauf. „für viele busfahrer ist der weg 
das Ziel, und der urlaub beginnt 
schon, sobald sie in den bus einsteigen 
und losfahren.“

 die meisten vw-bus-besitzer lieben 
es, in ihrem camper verschiedene län-
der zu bereisen.“ gern erinnert er sich 
an die reisen nach frankreich und die 
rundreise durch norwegen, bei der sie 
mit ihrem bus an entlegenste orte ge -
kommen sind. „am nördlichsten Punkt 
des norwegischen festlands wollten 
wir die mittsommernächte genießen 
und fuhren mit unserem bulli zu einem 
strand in einem naturschutzgebiet. 
dort entpuppte sich ein vermeintlicher 
steinhaufen als toter wal, der dort 
angespült wurde. das war sehr beein-
druckend. ohne unseren bus wären wir 
da nie hingefahren.“

Julia stelzer 
Karolinen-Gymnasium, Rosenheim

E igentlich ist es nur eine maschi-
ne aus metall und kunststoff, 
die dazu da ist, Personen und 

dinge von einem ort zum anderen zu 
bringen, die manchmal stinkt, qualmt 
oder rattert und die ihren besitzern 
schlaflose nächte bereitet, wenn sie 
mal wieder nicht so funktioniert, wie 
sie soll. aber einige menschen würden 
sie nicht einmal für viel geld wieder 
hergeben. sie ist ein treuer reisebeglei-
ter, bringt ihre besitzer sogar manch-
mal bis vor den traualtar, ist sammel-
objekt, kontaktbörse, hobby, beruf 
und kultobjekt. die rede ist vom vw-
bus, auch liebevoll bulli genannt.

einfach da stehen bleiben, wo es 
einem gefällt, und dort kaffee 
trinken – genau diese frei-
heit ist es, die vielen an 
diesem fahrzeug so ge -
fällt. dazu gehört auch 
der 51-jährige stefan 
künkele. der vater von 
zwei kindern  ist einer 
der organisatoren des 
vw-bus-südbayern-
treffens. gemeinsam mit 
seiner frau und mittlerwei-
le auch mit seiner tochter 
kümmert sich der lenggrieser um 
die organisation vor und während die-
ser veranstaltung. aber da das bulli-
treffen mittlerweile so groß geworden 
ist, gibt es einige freiwillige helfer, die 
als vw-busfreunde lenggries die fa -
milie unterstützen. ohne diese wäre es 
mittlerweile nicht mehr möglich, ne -
ben seinem Job als it- systeminge-
nieur die veranstaltung durchzufüh-
ren. außerdem hätte er sonst keine 
Zeit mehr für seine hobbies wie 
mountainbiken und nordische winter-
sportarten, wo er sich auch als trainer 
für Jugendliche engagiert. „durch die 
helfer, die oft auch spontan einsprin-
gen, können wir als organisatoren un -
ser eigenes treffen auch mal genie-
ßen“, erklärt der oberbayer.

gemütlich am lagerfeuer die seele 
baumeln zu lassen ist für viele vw-
bus-freunde das höchste der gefühle. 
das südbayern-treffen fand 17 Jahre 
lang am kochelsee statt. vor vier Jah-
ren mussten sich die organisatoren 
nach einem neuen standort umschau-
en. fündig wurden sie auf einem cam-
pingplatz in der nähe von mittenwald 
im landkreis garmisch-Partenkirchen. 
auch die typisch südbayrische land-
schaft mit dem karwendelgebirge und 
der eisblauen isar lockt viele busfahrer 
dorthin. „hier fühlt man sich fast wie 
in norwegen, meinem liebsten reise-
land“, schwärmt stefan künkele. 

vor 21 Jahren fand das erste süd -
bayern-treffen statt. „als besitzer ei -
nes alten vw-busses muss man entwe-
der viel geld haben oder das nötige 
wissen und können, um ihn instand zu 
halten. dieses know-how habe ich mir 
anfangs in internetforen und auf ande-
ren vw-bus-treffen angeeignet. dabei 
sind erste freundschaften mit anderen 
bulli-besitzern entstanden. damit ich 
nicht immer so weit fahren muss, um 
diese freunde zu treffen, beschloss ich, 
hier bei uns in südbayern ein vw-bus-
treffen zu organisieren“, berichtet er  
von der geburtsstunde des südbayern-
treffens. Zu dieser ersten veranstal-
tung kamen zwölf busse, im Jahr 
darauf wa ren es bereits um die 70. mitt-
lerweile machen sich alljährlich unge-
fähr 250 fahrzeuge der modellreihen 
t1 bis t6 auf den weg nach mitten-
wald. im co rona-Jahr 2020 wurde das 
treffen zum ersten mal seit seinem 

Bullifahrer brauchen viel 
Geld oder viel Wissen 
auf den  vw-bus-treffen in südbayern entstehen 
am lagerfeuer freundschaften 

seroute mit 400-kilometer-tagesschnit-
ten ausgearbeitet. über extreme gebir-
ge, die nur im sommer mit dem motor-
rad erreichbar sind, durch mehr als 40 
grad heiße wüsten und oft auf straßen 
und schotterpisten, die nicht mit der 
gepflegten schweizer asphaltkultur ver-
gleichbar sind. spätestens um 16 uhr 
bog er deshalb stets spontan in die erst-
beste verfügbare unterkunft ab, um 
nachtfahrten zu vermeiden.

„generell ist so eine tour durch 15 
länder eigentlich super easy und gut vor-
bereitet überhaupt kein Problem“, findet 
Patrick wyss. aufwendig war laut dem 
motorenthusiasten neben der auswahl 
der reiseutensilien die vorbereitung der 
notwendigen visa für die einreise. 
danach richteten sich am ende die 
genaue route und die etappenzei-
ten, weil die erlaubte aufent-
haltsdauer in den ländern 
unterschiedlich ist und 
nicht kurzfristig verändert 
werden kann. auf dem 
motorrad war wyss redu-
ziert auf das nötigste 
unterwegs. „ich liebe die 
banale intensität, weil ich 
mich so unmittelbar mit 
eindrücken von wetter, tem-
peratur und gerüchen auseinan-
dersetzen muss.“ seine eigene „Pack-
philosophie“ schafft die voraussetzung 
dafür. „ich bin mit 50 kilo gepäck gestar-
tet – alles abgewogen bis auf jede unter-
hose – und schlussendlich mit 30 kilo 
gereist“, erklärt der abenteurer. unter-
wegs trennen er und seine damals gerade 
eingefahrene, knapp 300 kilo schwere 
bmw enduro sich bald von diversen 
utensilien, wie etwa einem schweren 

motorradschloss: „diese redun-
danz brauchst du nicht, du 

kannst ja auch in allen län-
dern in ein geschäft gehen 
und dir das nötige kaufen. 
mit der denkweise kannst 
du mit unglaublich wenig 
gepäck reisen.“ unter-

wegs hat der appenzeller 
zuweilen mit dem gasko-

cher instantnudeln gekocht 
oder energieriegel und thun-

fisch aus dosen verspeist, ansons-
ten hat er unterwegs lokal gegessen, 

dabei lobt er vor allem das streetfood in 
china. 

„überall auf der bewohnten welt gibt 
es wasser, essen und benzin, darum ist 
das wesentliche eigentlich nie ein Pro -
blem“, meint der unternehmer. er hat 
immer pannenfrei die nächste tankstelle 
erreicht, nur einmal war es knapp. „das 
war auf dem hoch gelegenen Pamir high-
way in tadschikistan, dort ist es so leer, 
dass man immer anhält und sich die 
hand gibt, wenn man jemanden trifft.“ 

noch dazu ist ihm das motorrad in etwa 
4000 meter höhe umgekippt, und das 
aufstellen war in der dünnen luft eine 
riesige aktion. 

„die einzige echte herausforderung 
auf so einer tour ist die fahrerei und was 
du dir zumuten kannst, vor allem wenn 
du alleine fährst. du beschäftigst dich nur 
mit dir selbst und dringst immer tiefer in 
deine gedankenwelt vor. diese stim-
mung beim fahren ist wie eine sucht mit 
adrenalin, und genau das ist das gefähr-
liche am motorradfahren. du bist dann 
eins mit der maschine, wirst immer 
schneller, traust dich immer mehr.“

 doch immer wieder rissen ihn 
unerwartete begegnungen aus seiner 
selbst gewählten trance. so identifizierte 
er in turkmenistan abends an einem feu-

erkrater das motorengeräusch 
eines land rovers, hechtete 

aus dem Zelt und erblickte 
ein kennzeichen aus 
Zürich. er begrüßte das 
Paar im geländewagen 
auf schweizerdeutsch, 
der kontakt hält bis heu-
te. ebenso zu den zwei 

österreichern, per taxi 
nach Peking unterwegs, die 

er an der rezeption aus spaß 
als selbst ernannter hotelier in 

iran auf deutsch begrüßt hat, weil 
weder hotelmitarbeiter noch der inhaber 
vor ort waren. erlebnisse mit menschen 
hat der biker viele gesammelt auf seiner 
tour. „landschaftlich waren vor allem 
kirgisistan und tadschikistan sehr ein-
drücklich“, schwärmt er. „riesige gegen-
den ohne menschen und dörfer, quer 
durch das land 2000 kilometer nur auf 
schotterpisten, ständig auf steilen Päs-
sen, das hat viele bilder in meinem kopf 
hinterlassen.“

seine nächste expedition soll aber 
eher gemütlich mit einem selbst umge-
bauten oldtimer-lkw von sankt gallen 
nach südafrika gehen. denn er will sich 
vom risiko des „selbst auferlegten speeds 
und dem tranceartigen kilometerfres-
sen“ mit dem motorrad distanzieren, weil 
er bedenken hat, dass es irgendwann töd-
lich enden könnte. im gegensatz zu sei-
ner biketour wird die reise mit dem alten 
mercedes-feuerwehrauto aus den 80er-
Jahren viel langsamer ablaufen. dafür ist 
der kreative hobbykonstrukteur künftig 
nicht mehr im alleingang, sondern mit 
seiner Partnerin unterwegs, ganz bequem 
mit bad und herd. so sind sie unabhän-
gig von hotels und haben keinen Zeit-
druck, der von einer fest geplanten route 
ausgeht. das geliebte motorisierte Zwei-
rad darf trotzdem nicht fehlen: es steht 
hinten auf dem lkw bereit für kurztrips 
an den strand oder in die stadt. 

lucia galindo, Kantonsschule Kreuzlingen

D u musst dir im klaren sein, 
dass du allein unterwegs 
bist“, sinniert Patrick 
wyss. als er im Jahr 2016 
zwölf stunden nach einem 

sturz vom motorrad in einem iranischen 
krankenhaus erwacht, weiß er nicht, wie 
er dort hingekommen ist, wer ihn aufge-
lesen hat und wem er sein leben ver-
dankt. er erinnert sich bis heute nur 
noch daran, wie er sein festgefahrenes 
motorrad in einem langen kraftakt aus 
dem sand befreit hat, auf dem staubigen 
und stürmischen rückweg von einer 
karawanserei mitten in der maranjab-
wüste, wo sich das unglück ereignet hat. 

„völlig abgekämpft zurück im sattel, 
bin ich scheinbar total dehydriert von 
der rollenden maschine gefallen, laut 
gPs muss ich da als ohnmächtiger noch 
50 stundenkilometer schnell gewesen 
sein.“ mit doppelt gebrochenem schlüs-
selbein fuhr ihn ein junger einheimi-
scher aus der ärztlichen obhut zum haus 
seiner iranischen eltern, die den frem-
den wieder aufgepäppelt haben. motor-
rad, gepäck, Papiere und geld hat er 
umgehend von der Polizei zurückbekom-
men, nichts fehlte.

heute lebt der schweizer in 
seinem selbst renovierten 
alten gasthof im appenzell, 
wo er lebhaft von seiner 
24 000-kilometer-motor-
radreise in den osten 
berichtet. „ich habe bis-
her kein land gesehen, 
das so gastfreundlich ist 
wie der iran“, berichtet der 
vitale endvierziger in Jeans 
und schwarzem hemd, wäh-
rend er in seiner weitläufigen 
küche olivenöl über die gerösteten 
tomaten träufelt: „das ist etwas wahn-
sinnig faszinierendes, gerade in den 
ländern, von denen man zu hause nur 
eine vage vorstellung davon hat, wie es 
dort wirklich ist.“ von der ostschweiz 
nach asien führte die reise des ehemali-
gen computer-unternehmers und archi-
tektur-autodidakten, der ältere häuser 
kauft und mit viel selbsteinsatz reno-
viert. das endziel singapur hat der  vater 
von zwei kindern von anfang an festge-
legt – und eine rund hunderttägige rei-

ein abenteurer aus der 
schweiz ist  allein mit 
dem motorrad durch 15 
länder bis nach 
singapur gefahren. und 
traute sich immer mehr.

Rettung  mitten 
in der Maranjab-Wüste


